öniglich privilegirte 


Die Zeitung erſchelm 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 

Alle 
zefp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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N. 168. 


Die Fahrt nach Poſen. 0 

Mit herzinniglicher Freude erfüllt der Unterzeichnete den ihm von den 
Ordnern des Zuges nach Poſen gewordenen Auftrag, unſern lieben Mit⸗ 
bürgern eine möglichſt genaue Beſchreibung jenes denkwürdigen Tages zu 
geben, welcher durch die Poſener Bürgerſchaft in ein Feſt verwandelt wurde, 
in ein Feſt ſo groß und herrlich, wie wir es uns nicht im Entfernteſten 
hatten träumen laſſen. Dank deshalb, aufrichtigen Dank den Deutſchen 

Brüdern der lieben Nach barſtadt! g : 
Gegen 3 Uhr Morgens, Sonntag den 27. Auguſt, ſetzte ſich hier der 
aus 22. Wagen beſtehende Zugzigeführt von 2 Lokomotiven, in ene 
und vermehrte ſich auf den folgenden Stationen bis auf 32 Wagen, ſoda 
die Lokomotiven ihn, namentlich bergan, nur mit Mühe erforderlich ſchnell 
vorwärts brachten. Schon in Damm empfing den Zug ein freudiges Hur⸗ 
rah und viele Gäſte und Wehrmänner ſchloſſen ſich an; noch lebendiger 
und ſtärker war der Gruß und die Theilnahme in Stargard; und faſt bei 
jeder neuen Station ſchloſſen ſich neue Theilnehmer an; und ſo ging es 
über die Grenze des Pommerlandes, hinein in die weiten Ebenen des ehe⸗ 
mals polniſchen Landes. Immer mehr tauchten polniſche Trachten und 
polmiſche Geſichter auf, während unſer Pommerland als langer kornblauer 
Streifen den Horizont umſäumte. So erreichten wir die hohe Brücke von 
Wronke, dieſen Prachtbau neueſter Zeit, welcher der großartigen neuen Be⸗ 
feſtigung von Poſen würdig zur Seite ſteht. Hier überraſchte uns ein ganz 
unerwarteter, höchſt freundlicher Gruß. Am Fuß der Brücke hatte ſich die 
Wronker Bürgerwehr in Parade aufgeftellt und empfing uns mit Hurrah 
und einer vollen Salve. Unſer Zug hielt. Schnell waren die Stettiner 
Bürgerwehrleute heraus, die Fahnen wurden entfaltet, u. der Gruß der Wronker 
Bürgerwehr mit einem einfachen Dank und dreimaligen Hurrah erwiedert. 
Dann mußten wir weiter, der Major der Wronker Burgerwehr und einige 
andere Bewohner des Städtchens ſchloſſen ſich uns an; und die zurückblei⸗ 
bende Bürgerwehr präſentirte das Gewehr und entließ uns mit dreimaligem 
Hurrah, welches aus den Waggons herzlich erwidert wurde. Gegen den 
ea Empfang in Wronke ſtach allerdings das Schweigen in Samter 
edeutend ab. Es iſt eine echt katholiſche Stadt. Der ehemalige Komman⸗ 
deur der Wronker Bürgerwehr, welcher bier in den Ordnerwagen ſtieg, 
verkürzte uns durch reichhaltige und lehrreiche Berichte über die ſchlimmſte 
Zeit des polniſchen Aufſtandes die Fahrt, welche uns zu ermüden anfing, 
da ſchon 2 Stunden über die feſtgeſetzte Ankunftszeit vergangen waren. 
Um 12 Uhr endlich, ſtatt um 9 Uhr, erreichten wir Poſen, wo die Bürger⸗ 
wehr und die Deputationen der Stadt und Feſtung ſchon ſeit 8 Uhr auf 
uns warteten. Schon eine halbe Meile vor der Stadt begrüßten uns Hur⸗ 
rahs aus bedeutenden Gruppen von Menſchen, welche uns auf den Erhö⸗ 
hungen der Bahndurchſtiche erwarteten. Immer dichter wurden dieſe Grup⸗ 
pen, immer lauter der Gruß, wie wir uns dem Bahnhofe näherten. Dort 
am Bahnbofe ſtand es dicht gedrängt, Kopf an Kopf; und mitten durch 
blitzten die Gewehre der Bürgerwehr. Faſt das ganze Deutſche Poſen 
war hier verſammelt. Kaum hatten die Stettiner den Wagen verlaſſen 


und verſuchten auf dem Perron ſich einigermaßen zu ordnen, ſo wurden die 


Ordner von den Deputirten der Deutſchen in Poſen auf das Herzli 
begrüßt. Es begrüßte uns in beſonderer Ansprache l e 
Feſtkomitees im kamen der Deutſchen Bürgerſchaft von Poſen 
der Führer der Bürgerwehr, der Sprecher des deutſchen Freikorps, 
und endlich mit herzlichem Händedruck der einarmige, würdige zweite 
Kommandant von Poſen. — Mit herzlichem Danke antwortete der 
I Sprecher ernannte Ordner unſeres Zuges. Der großartige Empfang 
abe uns tief beſchämt, denn wir hätten ihn noch durch keine That ver⸗ 
dient, und dann wüßten wir nicht, ob wir im Stande ſein würden ihn 
auf würdige Weiſe zu erwiedern. Wir maßten uns nicht an, Repräſen⸗ 
tanten der ganzen Stettiner Bürgerwehr, geſchweige der ganzen Stadt 
Stettin zu fein, aber erfahren ſollten alle Stettiner, in welcher herrlichen 
Weiſe wir empfangen worden. Wir könnten nur danken u. f. w. Mit 
einem dreimaligen Hurrah auf die Stadt Poſen, die Bürgerwehr und das 
Freicorps ſchloß dieſer Dank und dann folgten wir den Deputirten auf den 
offenen Platz vor dem Bahnhofsgebäude, a 

Spalier gebildet hatten und uns mit präſentirtem Gewehr empfingen. 
Hier ordneten ſich die Stettiner ſo gut es ging. Voran gingen unſere 
Fahnen, von Ordnern getragen. Die Deutſche und Preußiſche Fahne gin⸗ 
gen 2177 es folgte die Stettiner und die beiden Compagnie⸗Fahnen; 
dann folgten die Ordner und dann die Wehrmänner, geführt von dem 


anweſenden Hauptmann unſer A . A 5 
und Pack, denn die Zeit im: Bürgerwehr. Wir marſchirten mit Sack 


. \ 3 zu kurz geweſen, um die S . 
Die heiße Mittagsſonne brannte eee 57500 en en 
a Der Schweißtropfen herab in den Poſener Sand, der uns 
afür in dichte Staubwolken einhüllte; aber lächelnd meinten die Stettiner 


chen. 
geſchmückten Frauen beſetzt. ndlie ege 
u meinten wir auch manches ſchwermüthige Polengeſicht zu erblicken. 
Dabei erfreute uns um ſo mehr die ruhige und beſonnene Haltung aller 


vorbei, erreichten wir den Wilhelmsplatz, wo ſich die 


wo Bürgerwehr und Freicorps 


1848. 


Burgerwehrleute, den braven Truppen unter General Hirſchberg und dar⸗ 


+ 


unter unſern Landsleuten ſei's noch viel fhlimmer ergangen. Nach länge⸗ 


rem Marſche erreichten wir das Pflaſter und athmeten wieder freier auf. 


Durch die enge Pforte des verpalliſadirten Thores ging es in die pracht⸗ 
volle Stadt Poſen mit ihren meiſt breiten Straßen und großartigen Kir⸗ 
Ueberall in den Häuſern waren die Fenſter geöffnet und reich mit 


Mancher freundliche Gruß kam uns entgegen, 


Deutſchen, ſowohl einheimiſcher als fremder. Uns iſt nicht das lie 
auch nur von dem kleinſten Exeeß zu Ohren gekommen, welchen man ich 
von Deutſcher oder Polniſcher Seite geſtattet hätte, obgleich wir bis zum 
letzten Augenblick, bis Abend 9 Uhr, in den vollen Straßen Poſens blieben. 

Nach längerem Marſche durch die Stadt, bei dem Lager der Soldaten 
oſener Bürgerwehr 
in Parade aufftellte. Neben ihr die Preußiſch uniformirte Freiſchaar. Der 


Commandeur der geſammten Bürgerwehr zu Pferde empfing die Stettiner 


Bürgerwehr noch einmal feierlichſt und ſtellte das Freicorps, das ſo viel 
für Poſen gethan habe, noch beſonders vor. Dann ließ er das Gewehr 


präſentiren und mit dreimaligem Hurrah das Lebehoch begleiten. Unſer er⸗ 


wählter Führer erwiderte den Gruß und dreimaliges lautes Hurrah be⸗ 
kräftigte ihn. Darauf zog die Poſener Bürgerwehr und das Freicorps in 
feierlichem Parademarſch an der Fronte unſerer Wehrmänner vorüber. 


Das von dem gemeinſamen Führer der Poſener mit beſonderer Anerken⸗ 
nung vorgeſtellte Freicorps wurde von den Stettinern beim Parademarſch 
noch durch ein beſonderes Hurrah begrüßt. 


(Fortſetzung as 


Deutſchland. 


Stettin, 30. Auguſt. Heute aus Berlin hier eingetroffene zuver⸗ 
läſſige Privat⸗Nachrichten melden den Abſchluß eines ſiebenmonat⸗ 
lichen Waffenſtillſtandes mit Dänemark. Ueber die näheren 
Bedingungen deſſelben verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

Berlin. (Sitzung der Nationalverſammlung vom 28. Auguſt.) Er⸗ 
öffnung um 9½ Uhr. Das Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit 
wird bei der darüber reglementmäßig erfolgenden zweiten Abſtimmung ein⸗ 
ſtimmig angenommen, Berends verlieſt eine Interpellation an den Mi⸗ 
nifter des Innern. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt durch 
Abtheilungen der Konſtabler und der Bürgerwehr das Lokal des Handwer⸗ 
kervereins in der Johännisſtraße beſetzt, und in demſelben, fo wie in der 
Wohnung des Oekonomen des Vereins eine Durchſuchung vorgenommen 
worden. Letzterer wurde darauf noch genöthigt, die Konſtabler in einen 
entfernten Garten vor dem Oranienburger Thore zu begleiten und dort 
ihm nicht zugehörige Kiſten zu öffnen. Dieſes Verfahren gegen einen ge⸗ 
achteten, ſtets durch beſonnene Haltung ausgezeichneten Verein hat große 
Aufregung hervorgerufen. Wodurch iſt dieſe Maßregel gerechtfertigt? Die 
Interpellation wird als dringend anerkannt und ihre ſoforitge Zulaſſung 
beſchloſſen. Der Miniſter des Innern erwidert jedoch, daß er dieſe Ange⸗ 
legenheit nur aus dem allgemeinen Geſpräch kenne und daher die Antwort 
bis Freitag verſchieben müſſe. Fretzdorf richtet mit Bewilligung der Ver⸗ 
ſammlung eine Interpellation an den Handelsminiſter, ob es gegründet ſei 
daß, ohne daß man die Zuſtimmung dieſer Verſammlung eingeholt babe, 
mit den Zollvereinsſtaaten eine Erhöhung der Eingangsſteuer auf ſeidene, 
halbſeidene und wollene Waaren bereits unterhandelt ſei? Der Abgeordnete 
erklärt ſich gegen jedes Syftem von Schutzzöllen; es ſei dies nach den 
neueren national⸗ökonomiſchen Grundſätzen verwerflich, erzeuge eine Treib⸗ 
haus-Induſtrie, und in Folge deſſen ein vermehrtes Proletariat und unter⸗ 
gan die freie Konkurrenz aller ſchaffenden Kräfte und ſo das Wohl des 

andes. Beſonders proteſtirt er ausdrücklich zur Wahrung der Rechte des 
Landes gegen die Abſicht, dieſe Zölle ohne Zuſtimmung der Verſammlung 
zu erhohen. (Bravo.) Der Handelsminiſter: Ich will in dieſem Augen⸗ 
blicke hier nicht auf eine Controverſe über die verſchiedenen Syſteme der 
Handelspolitik eingehen, obgleich meine Anſichten hier über denen des Red⸗ 
ners bis zu einem gewiſſen Grade entgegengeſetzt ſind. Ich kann nur er⸗ 
klären, daß die Erhöhung allerdings beabſichtigt wird und die Mehrzahl 
der Vereinsregierungen beigeſtimmt hat. Frankreich ſucht durch Prämien 
für die Ausfuhr ſich unſern Markt zu öffnen. Wenn wir 100 Thlr. Zoll 
pr. Centner nehmen, fo zahlt es 120 Thlr. zurück. Wenn wir dieſer künft⸗ 
lichen Ueberſchwemmung mit fremden Waaren nicht wehren, ſo machen wir 
unſere arbeitende Klaſſe in mehreren Gegenden, z. B. dem Eichsfelde, 
durchaus arbeitslos. Wer unter Ihnen würde hierzu Ja ſagen wollen s 
(Bravo und Ziſchen.) Es handelt ſich hier gar nicht um Soſteme, ſondern 


um die unmittelbar praktiſche Frage der Arbeit. 


eine Wehrverfaſſung, deren Zweckmäßigkeit allgemein anerkannt iſt, do 


ı 


„Sobald die Sache abge⸗ 
t übrigens hier Bericht und ſachgemäße Vorſchlaͤge 
machen. Die Regierung iſt entſchloſſen, in jeder Rückſicht die Rechte der 
Nationalität, die des deutſchen Arbeiters zu wahren. (Bravo und Ziſchen.) 
Fretzdorf erklärt ſich für nicht befriedigt. Die Retorſionsmaßregeln wür- 
den nicht blos Frankreich, ſondern namentlich auch England, Belgien und 
die Schweiz treffen. Was ſolle aus dieſem Syſtem werden, wenn es wie⸗ 
der feindſelige e and hervorrufe und England z. B. unſer Holz 
und Getreide abweiſe? Er kündigt einen Antrag auf Aenderung des ganzen 
bisherigen Syſtems an. Der Finanzminiſter bezeichnet die Erhöhung noch⸗ 
mals als Vertheidigungsmaßregel, welche mit dem Angriffe aufhören werde. 
Andere Länder thun in ähnlichen Fällen ſtets das Namliche; Fe ſchützen 
ſich gegen Prämien durch Zuſchlag des Betrages derſelben zu den Zöllen. 
Uebrigens wird die Maßregel nicht auf Länder angewendet, die uns nicht 
in dieſer Weiſe bedrohen; fie zahlen gegen Urſprungsatteſte nur den bis⸗ 
herigen Zoll. 

An der 


ſchloſſen iſt, werden wir 


Tagesordnung iſt die Berathung des Bürgerwehrgeſetzes. 
Euler verlieſt den Kommiſſionsbericht. Der Präſident eröffnet hierauf 
die Diskuſſion über den allgemeinen Grundſaz des Geſetzes. Euler geht 
auf den Urſprung der Bürgerwehr aus der Märzrevolution zurück; Berlin 
gab das Beiſpiel, und das Land folgte bald überall. Miniſter Kühlwet⸗ 
ter giebt einen Ueberblick der Grundſätze, welche die Regierung in dem 
Geſetze niedergelegt habe. Er erinnert an den in den Märztagen allge⸗ 
meinen Ruf nach Volksbewaffnung. Preußen beſitzt zwar ſchon ſeit 1813 
iſt 
fie hauptſächlich auf den Schutz gegen äußere Feinde berechnet. Das Volk 
derlangte nun aber, im Innern feine Rechte ſelbſt zu ſchützen, und ſo ent⸗ 

and der Wunſch allgemeiner Wehrberechtigung und Wehrpflicht. Es wurde 
jedoch die Verwendung im Kriege nicht ausgeſchloſſen, ſo daß Bürgerwehr 
und Heer ſich hierin allerdings ergänzen ſollen. Man benutzte die bisheri⸗ 
gen Erfahrungen auch in anderen Staaten, beſonders Frankreich und Bel⸗ 
gien; der Hauptunterſchied liegt nur darin, daß wir das Inſtitut der Land⸗ 
wehr beſitzen, welches dort durch die gurde nationale oder civique zugleich 
vertreten wird. — An der Spitze des gegenwaͤrtigen Geſetzes ſteht ein in 
der Natur des Staatsorganismus ſelbſt liegender Grundſatz, daß die Bür- 
gerwehr nicht Staat im Staate, nicht beſchließende und entſchetdende, ſon⸗ 
dern ausführende Macht iſt. Daher iſt ihr die Oplad zu Berathungen 


entzogen. — In manchen Fällen muß ferner die Möglichkeit gegeben ſein, 
fie aufzulöſen, obwohl unter Formen, welche Garantien gegen Mißbrauch 
gewähren. — Die Einrichtung militairiſch fern, und 


und Disziplin mu 

nur auf Antrag der konſtitutionellen Gewalten Pa ein Einfchreiten erfol⸗ 
en. Die Bürgerwehr iſt ferner ein allgemeines, das ganze Land um⸗ 
faſſendes Suftitut, und es dürfen daher nicht neben ihr bewaffnete Korps 
zu demſelben Zwecke beſtehen. Die Bürgerwehr hat aber außer dieſer mi⸗ 
litairiſchen eben fo eine bürgerliche Seite, und darin ſchließt fie ſich an die 
Gemeinden. Die Behörden derſelben haben überall ihre Mitwirkung zu 
leiſten, wie ſie auch die Koſten des Inſtituts zum Theil mit vertreten 
müſſen. Kleinere Gemeinden bilden ihre Bataillons gemeinſchaftlich. Es 


herrſcht ferner der Grundſatz allgemeiner Wehrpflicht; kein Unbeſcholtener 


wehr haben nicht nur ihren früheren Ruhm, ſondern fie 


i ſchende, 


darf ausgeſchloſſen ſein, wenn auch nicht Alle gerade immer wirklich her⸗ 
angezogen werden können. Das Geſetz überläßt der Gemeindevertretung 
die Beurtheilung, wo Erlaß nöthig iſt. Da die Gemeinden bei dem Ko⸗ 
ſtenpunkt weſentlich intereſſirt, find, ſo werden ſie die Mannſchaft auf die 
noͤthige Zahl beſchränken; Minimum aber iſt der zwar 00 Theil der Be⸗ 
völkerung, damit das Juſtitut eine Garantie gegen Verkummerung habe. 
Ein weſentlicher Beſtandtheil in der Organiſation iſt die Wahl der! ührer, 
nur für die Stelle des Oberſten ſind der Regierung Kandidaten vorzu⸗ 
ſchlagen. Es ehe endlich zuletzt disziplinare Vorſchriften und Beſtim⸗ 
mungen über die! ürgerwehrgerichte. Dies ſind die weſentlichen Grund- 
züge, aus denen das Geſetz zu beurtheilen iſt. Man macht dem, Geſetze 
drei Vorwürfe: der Zweck ſei zu volizeilich, die Bürgerwehr fer nicht ver⸗ 
ſchmolzen mit der Landwehr, ſie habe keine klare Stellung zur Armee. Was 
das Erſtere betrifft, ſo gereicht es dem Juſtitut gewiß nicht zum Nachtheil, 
wenn es zugleich mit der Polizei die Sicherheit des Eigenthums und der 
Perſonen zu ſchüͤtzen hat. Es iſt dies das Recht, die Freiheit und das Recht 
ſchützen. Uebrigens iſt dieſer Charakter durchaus nicht der vorherr⸗ 
denn F. 1 legt der Bürgerwehr gerade die höchſten volitiſchen Rechte 
Ferner iſt allerdings Grundſatz geweſen, daß an der Linie und Laud⸗ 
wehr nichts geändert werden ſoll, ſondern die Bürgerwehr ſich als drittes 
Glied an dieſe anſchließt. Die preußiſche Wehrverfaffung iſt ſo vorzüglich, 
daß man ſie überall nachzuahmen verſucht hat. Die Armee und die Land⸗ 
ſind auch heute 

durch ihre Disziplin ausgezeichnet, ſie ſind in dieſem Augenblicke Preußens 
Stärke. Wollte man gerade jetzt an ihrer Verfaſſung rütteln, ſo hätte 
darin die größte Gefahr gelegen. Uebrigens gehören ſie ſo ineinander, daß 
hierin jetzt nichts zu andern möglich war. llebrigens deutet S. 123 auch 
auf eine künftige Mitwirkung der Bürgerwehr im Kriege. Die Regierung 
iſt davon ausgegangen, daß das Inſtitut ein Grundpfeiler der Verfaſſung 
ift, und fie hat mit Verguügen geſehen, daß auch die Central -Abtheilung 
dieſen Grundſatz in ihrem Entwurfe anerkannt hat. Die Abänderungen 
ſind meiſt unweſentlich und wirkliche Verbeſſerungen geweſen, und die Re⸗ 
gierung iſt faſt durchgängig mit denselben enverſtanden — Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt den Entwurf der Kommiſſion, nicht die urſprüngliche Vor⸗ 
lage der Berathung zum Grunde zu legen. Es wird die Diskuſſion über 
die einzelnen Sg. eröffnet. §. 1 lautet: die Bürgerwehr hat die Beſtim⸗ 
mung, die verfaſſungsmäßige Freiheit und die geſetzliche Ordnung zu ſchutzen 
und bei Vertheidigung des Vaterlandes gegen außere Feinde mitzuwirken. 
6. 1 wird hierauf, nach Verwerfung der Amendements von Temme und 
Weichſel, angenommen. Ebenſo $. 2: die Bürgerwehr ſoll in allen Thei⸗ 
len des Königreichs beſtehen. H. 31 Durch Königliche Verordnung kann 
aus wichtigen, in der Auflöſungs⸗Ordre anzugebenden Gründen die Buͤr⸗ 
gerwehr einzelner Gemeinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben vder auf⸗ 
gelöſt werden. Die Dienſtenthebung darf nicht länger als 6 Monate dauern. 
Im Falle einer Aufföfung muß die Verordnung wegen der neuen Organi⸗ 
ſation der Bürgerwehr binnen 3 Monaten erfolgen. — Die Kommiſſion 
hat hier dem Regierungsvorſchlage die Angabe der Gründe der Auflöſung 
zugefügt und die ſechsmonatliche Periode bis zur Reorganiſation auf eine 
dreimonatliche reduzirt. — Dierſchke ſtellt ein prinzipales Amendement 
daß die Reorganiſation ſogleich erfolgen muſſe, und ein eventuelles, da 
die Regierung fonft ſtatt der Gemeinde zum Schadenerſatz bei Tumult ver⸗ 
pflichtet ſei. (Heiterfeit.) Der §. wird unverändert angenommen. §. 4 


hei. 


* 


Wenn die Bürgerwehr einer Gemeinde oder eines Kreiſes den Requiſitio⸗ 
nen der Behörden Folge zu leiſten ſich weigert oder f in die Bean 
en der Gemeinde-, der Verwaltungs⸗ oder gerichtlichen Behörden einmiſcht, 
o kann der Verwaltungschef des Regierungsbezirks unter Angabe der 
Gründe fie vorläufig ihres Dienſtes entheben; dieſe Dienſtenthebung hört 
nach Ablauf von 4 Wochen von felbft auf, wenn nicht innerhalb dieſer Zeit 
die Beſtätigung derſelben oder die Auflöſung der Bürgerwehr nach K. 3 
erfolgt. Der H. wird ohne Diskuſſion angenommen. §. 5: Die Bürger⸗ 
wehr gehört zum Reſſort des Miniſters des Innern, wird unverändert an⸗ 
genommen. S. 6: Die Mitglieder der Bürgerwehr dürfen ſich ohne Befehl 
ihrer Anführer weder zu dienſtlichen Zwecken verſammeln, noch unter die 
Waffen treten. Die Anführer dürfen dieſen Befehl nicht ohne Requiſition 
der zuſtändigen Cioil⸗Behörden ertheilen, ausgenommen ſo weit es ſich um 
die Vollziehung des Dienſtreglements handelt, wird angenommen. F. 7 
lautet: Jedes Mitglied der Bürgerwehr leiſtet vor dem Gemeindevorſteher 
in Gegenwart des Befehlshabers der, Bürgerwehr, folgende feierliche Ber 


r 


ſicherung: „Ich gelobe Treue dem N und Gehorſam der Verfaſſung 


und den Geſetzen des Königreichs. — ie Majorität der Central⸗Abthei⸗ 
lung hat fi) in Uebereinſtimmung mit der 2ten, Zten, 7ten en b 
theilung gegen einen Eid erklärt, während die erſte Abtheilung nur die 
SE des Eides: „Ich ſchwöre Treue“ u. ſ. w. vorſchlug, die fünfte und 
tebente Abtheilung aber ſtatt des Wortes „Königreichs“ das Wort „Staats“ 
geſetzt haben wollte. Die dritte Abtheilung wollte den F. 7 fo gefaßt: 
„Jedes Mitglied der Burgexwehr iſt vermittelſt Handſchlags zu verpflich⸗ 
ten zur Treue und zum Gehorſam der Verfaſſung und den Geſetzen des 
Königreichs.“ — Die achte Abtheilung ſchlug die Faſſung vor: „Jedes 
Mitglied wird vom Gemeinde-Vorſteher in Gegenwart des Befehlshabers 
durch Handſchlag auf die Verfaſſung des Königreichs verpflichtet.“ Die 
zweite Abtheilung endlich wollte den ganzen §. 7 geſtrichen haben. — 
Liſiecki ſchlägt vor, ſtatt des Worts „Königreich“ das Wort „Staat“ 
zu ſetzen, denn es giebt Provinzen, die zwar zu dem Preußiſchen Staate, 
aber nicht zu dem Königreich Preußen gehören. — Rintelen für den 
Abtheilungsbericht: Ich will meine Meinung ganz einfach ſagen. Es ſind 
leider Viele, ich will nicht behaupten, in dieſer Verſammlung, ſo doch 
außerhalb derſelben, die den König ganz ſtreichen möchten. Aber das Volk 
will, ſeinen König, es will ſein Herrſcherhaus, auf welches es ſtolz iſt. 
Weitere Gründe braucht es nicht. — Hierauf wird nach längerer Debatte 
der Schluß angenommen und zuerſt uber das Schramm'ſche Amende⸗ 
ment abgeſtimmt, wonach die Verſicherung in $. 7 dahin gefaßt werden 
oll: „Ich gelobe Treue der Verfaſſung, Gehorſam den Geſetzen des 
Vaterlandes.“ Das Amendement wird verworfen. — Ebenſo die von 
Prüfer vorgeſchlagene Faſſung: Ich gelobe Treue dem conſtitutionellen 
Könige und Gehorſam der Verfaſſung und den Geſetzen des Königreichs.“ 
— Der Reichenbach' ſche Antrag, die Worte: „dem Könige“ zu'ſtreichen 
und der Liſiecki' ſche ſtatt „Königreich“ das Wort „Staat“ zu ſetzen, 
werden gleichfalls verworfen. Endlich wird §. 7 in der Faſſung des 
Abtheilungsberichts angenommen. Schluß der Sitzung 2 Und , 
— Die Exceſſe welche am 2iften d. M. vor dem Hotel des Miniſter⸗ 
präſidenten ſtattgebabt haben, und die Bewegungen welche an den folgen⸗ 
den Tagen bei der demokratiſchen Partei hervorgetreten find, bereiten uns 
einen Monſtre⸗Prozeß vor, der den Urban'ſchen noch weit übertreffen wird. 
Die Zahl der Perſonen, welche in dieſen Prozeß verwickelt ſind, vermehrt 
ſich mit jedem Tage. Die Zahl der Verhafteten beträgt ſchon an 70 
Perſonen. Der Unterſuchungsrichter Criminalrath Schlötke, dem noch 
mehrere bisher bei der Staatsanwaltſchaft beſchäftigte Hülfsrichter beige⸗ 
eben worden ſind, führt dieſen Prozeß mit der A Energie und Thätig⸗ 
eit. Am Sonnabend fand eine großartige Conftoutation von zugleich etwa 
60 bei den letzten Vorfällen thatig geweſenen Conſtablern und etwa 50 
Verhafteten in dem großen Sitzungsſaale des Gerichts ſtatt, um hierdurch 
eine Recognition der einzelnen Perſonen zu erzielen. — Außer Hrn: Dowiat 
ſind geſtern und vorgeſtern noch der Handlungsdiener Ottenſoſer, der 
Literat May, (früher Mitglied der ſogenannten proviſoriſchen Regierung, 
welche ſich in Breslau im Monat März bildete) der frühere Eiſenwagren⸗ 
Händler Müller (gegen welchen vor einigen Monaten auf dem Kriminal⸗ 
gericht wegen Bankerutts öffentlich verhandelt wurde und welcher ſich zu⸗ 
letzt Präſident des ſouverainen Lindenklubbs nannte) und einige andere min⸗ 
der bekannte Perſonen verhaftet worden. Auch der Literat Edgar Bauer 
und der Conditor Karbe ſollen zur Verhaftung aufgegeben ſein. Statt 
Edgar Bauer ſoll der betreffende Polizeibeamten aus Verſehen eine andere 
Perſon verhaftet haben und man ſoll den Irrthum erſt ziemlich ſpät be⸗ 
merkt haben. Auch der Conditor Karbe ſoll nicht aufzufinden geweſen fein. 
Naturlich erregen dieſe Verhaftungen, von welchem gerade die Hauptſchlag⸗ 
adern der demokratiſchen Partei getroffen werden, große Senſation in un⸗ 
ſerer Stadt. Man wird durch das energiſche Einſchreiten, welches unſere 
Behörden nun endlich an den Tag legen, bald in den Stand geſetzt ſein, 
pie Kraft unſerer Behörden wie die Kräfte der Gegenparteien zu Fan en 
AN? 

zweifelhaft wird das Geſetz obſiegen. In der Stadtvoigtei ſind, um das 


und ſich ſo ein beſtimmteres Bild von unſerer Zukunft zu verſchaffen. 
N 


Gebäude vor einem etwanigen Angriff zu ſchützen, außerordentliche Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden. Alle Zugänge zu derſelben ſind verſchloſſen 
und inwendig lagern bedeutende Birgermehr- und Militairabtheilungen. 

— Ein neuer Akt aus dem großen Zeughausdrama wird nächſtens 
wieder in einer öffentlichen Sitzung des Eriminalgerichts verhandelt wer⸗ 
den. Am Abend des aten Juni d. J. waren nämlich an verſchiedenen 
Orten der Stadt 1 kenae bemerkt worden, denen Perſonen voran 
gingen, welche rothe Fahnen trugen, und ſich mit ſonſtigen Emblemen des 
Republikanismus, als da find rokhe Schärpen, Bänder u. ſ. w. geſchmüs 
hatten. Einer derſelben ſoll der ehemalige Student Friedrich geweſen ſein. 
Es hat eine Vorunterſuchung dieſerhalb bisher beim Kammergericht 8 
ſchwebt, die Akten find indeß an den Staatsanwalt des Criminalgerichts 
abgegeben, da ſich inzwiſchen ermittelt hat, daß der ze. Friedrich kein Stu⸗ 
dent mehr iſt. — Auf die Beſchwerde der vereinigten Buchdruckerei Be⸗ 
figer Berlins beim Juſtizminiſter, in Sachen gegen das Comite der Buch⸗ 
druckergehülfen, wegen geſetzwidriger Arbeiter⸗Cpalition, iſt verfügt worden, 
daß der Staatsanwalt die Anklage gegen die Mitglieder des betreffenden 
Gehülfen⸗Comite erheben ſolle, da der §. 182 der Gewerbe⸗Ordnung für 
dergleichen geſe wiprige Coalitionen eine Strafe beſtimme, welche 
Competenz des Polizeirichters überſteige. f Publ.) 

— Im Lauf des Septembers werden in der Nähe Berlins, bei Grune⸗ 


Tegel, Spandau u. ſ. w. kleinere Herbſtübungen mit gemiſchten 


En werden. 


Waffengatkungen, Infanterie, Cavallerie und Artillerie abgehalten 


Köln, 22. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Herrn comm. Polizei- 
> 7 Mus 4 


errn Schapper (Mitarbeiter der „Neuen Rhein. 


virektors Geiger iſt einem d zu verlaſſen, da er fein preu⸗ 


. 151 „Köln 5 3 
Zeitung“) der Befehl ertbeilt ee ge ſei. Der Arbeiterverein, 


5 ſondern ein , 8 
Biiger Unterthan,. ſonde apper iſt, hat ſich veranlaßt gefunden, 
deſſen t anger en n e u 55 en die willkürliche Ausweiſung 
die Sa „ er zu proteſtiren. Herr Geiger empfing heute die Kom⸗ 
der Herr it der Erklarung, daß die Sache von ihm nicht mehr en 
hl daß in Folge eines Artikels in der „Neuen Rhein. Zeitung das 
Mister on ihn, Geiger, ſich gewandt hade, um einen genauen Bericht 


a ; 7. N ericht ſei bgegangen, mithin 
1 ache einzuholen. Der Bericht ſei heute abgegange 5 
beuge es h mehr von ihm ab, die Ausweiſung des Herrn Zen zu 
vollſtrecken oder zurückzunehmen. a f KH E 
München, 24. Auguſt. Die Neue Münchener Zeitung giebt in Be⸗ 
ug auf den ſpeciellen Punkt, welcher Anlaß 8 dem anonymen Maueran⸗ 
3 8 egeben (f. No. 166 d. Z.), folgende Darlegung des Sachverhalts: 
Ae in feen Frühjahre Kriegsgefahr von außen dem Vaterlande zu drohen 
ſchien, wurden, wie in frühern ähnlichen Fällen immer gesch en een 
mäßige Vorſichtsmaßregeln getroffen, um den Hausſchatz nöthigenf dlichen 
einem Ort unterbringen zu können, der bei einem etwanigen EB i 5 
Einfalle mehr Sicherheit böte “als Munchen, die offene Stadt. Ka 
her war derſelbe bei gleichen Anlaſſen einmal in die Schweiz, ein an ere 
Mal nach der Feſtung Königsſtein in Sachſen in Sicherheit gebracht wor⸗ 
den. Der Hausſchatz wur de daher auch diesmal ſorgfältig in Kiſten ver⸗ 
packt, in welchen er heute noch, da der Kriegsfall nicht eintrat, in der 
königl. Reſidenz ſich befindet. Die Wiederaus packung, welche wenigſtens 
14 Tage in Anf ruch nimmt, konnte bisher noch nicht vorgenommen wer⸗ 
den, da an dem bisherigen Locale ſeiner Aufbewahrung mehrfache Berän- 
derungen als nothwendig anerkannt, Bauten zu dieſem Ende vorzunehmen 
waren, nach deren Beendigung erſt jetzt die Wit derauspackung geſchehen 
kann, ſodaß in etwa 14 Tagen derſelbe wieder zur Beſichtigung dem Pu⸗ 
blikum offen ſtehen dürfte.“ 
Augsburg, 22. Auguſt. Dieſen Mittag iſt aus München Ordre 
an das hieſige vierte Ehevaurlegersregiment eingetroffen, dem zufolge Rach⸗ 
mittags 4 Uhr zwei Eskadronen auf den hieſigen Eiſenbahnhof geritten 
ſind, um ſogleich mittels eines Extrazuges nach München befördert zu 
werden. 3 (D. A. 3) 
Frankfurt, 25. Auguſt. Auf heute hatten bekanntlich die Reichs⸗ 
miniſter der deutſchen Nationalverſammlung verſchiedene Mittheilungen 
zugeſagt. Den Reigen eröffnete der Finanzminiſter v. Beckerath mit einem 
Kaſſenberichte, welchem wir blos entnehmen, daß am 10. Auguſt 2,881,000 
Fl. vorräthig waren, die größtentheils bei Rothſchild zu 3 Prozent ange⸗ 
legt ſind, daß für Ulm und Raſtatt A 18 Millionen verbaut wurden 
und Di wegen Deckung des nächſten Bedarfs der Reichskaſſe Vorlagen 
an die Nationalverſammlung gelangen ſollen. Dieſer Bericht wurde einem 
Ausſchuſſe zur Prüfung überwieſen. Hierauf nahm der Kriegsminiſter 
v. Peucker das Wort: „Meine Herren! ſagte er, auf die an mich gerich⸗ 
teten Interpellationen babe ich zunachſt die Ehre, zu erwidern, daß ich 
mich des Einverſtändniſſes dieſer hohen Verſammlung erfreuen zu dürfen 
glaube, wenn ich erkläre, daß Zeitungsartikel, welche ungenaue, des innern 
Zuſammenhanges entbehrende Mittheilungen aus vertraulicher Privat⸗ 
Korreſpondenz enthalten, die ohne Wiſſen und Willen des Betheiligten 
geſchehen ſind, wohl nicht füglich Grundlagen für parlamentariſche De⸗ 
batten werden können. Meinerſeits habe ich nur zu erklären, daß ſo lange 
mir dieſes Amt anvertraut ſein wird, ich die Verantwortung für meine 
amtlichen Handlungen, die allein den Maßſtab zur amtlichen Beurtheilung 
abgeben können, treulich und unerſchrocken auf mich nehmen werde, und 
daß ich meine Pflichten nach allen Seiten und nach Kräften zu wahren 
entſchloſſen bin. Was die Theilnahme des deutſchen Heeres an der Feier 
des 6. Auguſt betrifft, ſo iſt zunächſt zu bemerken, daß mit folgenden Mo⸗ 
diſikationen die deutſche Waffenmacht ſich an jenem Tage um ihre Paniere 
geſchaart, und in dem feierlichen Waffengruß, dem fie Sr. Kaiſerl. Hoheit 
dem Reichsverweſer darbrachte, auch die Einheit Deutſchlands freudig be⸗ 
grüßt hat. In Beziehung auf die Königl. haunöverſchen Truppen iſt 
zwar bekannt geworden, daß dieſelben eine Parade nicht abgehalten, die 
deutſchen Farben nicht angelegt haben, und nur durch einen Tagesbefehl 
von dieſem wichtigen Ereigniß in Kenntniß geſetzt worden find. Aber durch 
einen neueren Tagesbefehl iſt dieſe Armee davon in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den, daß ſie nunmehr an ihren Panieren und Kopfbedeckungen die deutſchen 
Farben anlegen ſolſe, und es iſt für dieſen Zweck eine beſondere Parade 
bereits in nahe Ausſicht geſtellt worden. Sowohl hierin, als in der vor 
einigen Tagen erfolgten unumwundenen Anerkennung der Centralgewalt, 
ſo wie endlich in der Bereitwilligkeit, womit Hannover ſo eben ſeine 
Bundespflichten auf dem Felde der Ehre in Schleswig erfüllt, dürfen wir 
bereits eine befriedigende Löſung der wichtigſten hierbei in Betracht kom⸗ 
menden Fragepunkte erkennen. Was die Theilnahme des preußiſchen Heeres 
betrifft, ſo muß ich zunachſt auf den vielverbreiteten Irrthum aufmerkſam 
machen, daß das Miniſterium, ſeine Befugniß überſchreitend, feine Anord⸗ 
nung auch auf Truppen erſtreckt habe, die nicht zu dem Bereich der Cen⸗ 
tralgewalt gehörten, und zwar auf das ganze öoͤſterreichiſche und preußiſche 
Heer. Dies iſt indeſſen unrichtig. In jener Anordnung iſt ausdrücklich 
erklart, daß ſie ſich auf die deutſchen Bundestruppen erſtrecke. Die deut⸗ 
ſchen Bundestruppen gehören aber in den Bereich der Centralgewalt, und 
anderer Truppen als deutſcher Bundestruppen iſt in jener Anordnung mit 
keiner Sylbe Erwähnung geſchehen. Die preußiſche Armee iſt bekanntlich 
viel ſtärker, als ihr normalmäßiges Bundeskonlingent beträgt. Derjenige 
Theil des preußiſchen Heeres, der ſich am 6. Auguſt für beſondere Bundes 
zwecke verwendet befand, hat nach der eigenen Anordnung der preußiſchen 
Regierung die Feier des 6. Auguſt genau fo vollzogen, wie fie angeordnet 
worden iſt. War es doch in der Bundesfeſtung Mainz ein preußiſcher 
General, der würdige Vice Gouverneur, der, als er die erſte Kunde von 
ber durch den Reichsverweſer erfolgten Übernahme der Centralgewalt er⸗ 
bielt aus eigenem Antriebe die preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen zur 
feierlichen Parade verſammelte, ihnen jenes wichtige Ereigniß verkündigte, 
dem Reichsverweſer ein dreimaliges Lebehoch ausbringen und dieſen Waffen⸗ 
gruß mit Kanonendonner und Glockengeläute begleiteu ließ, mithin aus 
eigenem Antrieb jene Feierlichkeit genau ſo vollzog, wie es wenige Tage 
nachher für die übrigen Bundestruppen angeordnet worden iſt. Was nun 
se übrigen preußiſchen Truppen betrifft, ſo hat die Königlich preußiſche 
Megierung erklart, wie die Buchfiäbliche Ausführung jener Anordnung darin 


Schwierigkeit gefunden habe, daß es nicht möglich geworden ſei, den Theil 
des preußiſchen Heeres, über welchen die Centralgewalt zu Bundeszwecken 
verfügen könne, mithin in der Stärke des matrifularmäßigen Kontingents 
von dem übrigen Theile des Heeres zu dem Zweck auszuſcheiden, um ihn 
in beſonderen Paraden aufzuſtellen, und zwar um ſo weuiger, als in dieſer 
Hinſicht ſo eben neue Feſtſtellungen erwartet würden; da indeſſen die 
reußiſche Regierung bereit ſei, ihre geſammte Waffenmacht in jedem 
ugenblick ins Feld rücken zu laſſen, wo Deutſchlands Schutz und Sicher⸗ 
heit es verlangten, ſo habe fie geglaubt, den vorliegenden Zweck vollſtän⸗ 
dig dadurch erfüllen zu können, daß ſie die ganze Armee durch einen für 
alle Theile derſelben gleich gültigen angemeſſenen Tagesbefehl von dieſem 
wichtigen Ereigniſſe in Kennkniß geſetzt habe, und dies um ſo mehr, als 
die geſammte preußiſche Armee die deutſchen Farben ſchon früher angelegt 
gehabt habe. Die Regierung fügt noch wörtlich hinzu, wie ſie hoffe, daß 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Reichsverweſer bald Veranlaſſung nehmen werde, 
preußiſche Truppen, auch ohne daß ſie zu Bundeszwecken berufen werden, 
zu beſichtigen, um 155 zu überzeugen, daß alle bereit, und im Stande 
ſind, dem deutſchen Vaterlande mit Kraft zu dienen, und um jene 
Huldigung zu empfangen, welche die geſammte Preußiſche Armee freudig 
Sr. Kaiſerliſen Hoheit darbringen werde. (Bravo.) Die Preußiſche Re⸗ 
gierung hat hiernaͤchſt die erforderliche Verfügung getroffen, damit ihre 
weſtliche Waffenmacht ohne Weiteres für Bundeszwecke zur Verwendung 
kommen kann, wenn die Centralgewalt dies zum Schutze von Deutſchland 
fie nothwendig halten ſollte. Die Königliche Preußische Regierung hat 
iernach, wenn auch nicht durchgängig der Form, doch überall der Sache 


Augenblicke feiner 2000 jährigen Geſchichte die feſte und innige Vereinigung 
aller ſeiner 


v. Wrangel mit dem in ſeinem Hauptquartier angeſtellten Prinzen Friedrich 
1 0 u 5 kam. 
\ um er General v. Wran⸗ 
gel ſeine Zufriedenheit über das Aeußere der Truppen aus, beſichtigte i 

Einzelnen Waffen, Munition und Lebensmittel 1 ließ ſich 185 die aus 
den Kolonnen um ihn herum gerufenen Offiziere einzeln vorſtellen. 
richtete er ſich hoch auf im Sattel und ſprach lebhaft, 


das leicht. Ihr kommt von Naſſau, Ihr von Frankfurt i 
7 rt und mich ſendet 
der König von Preußen. Darauf kommt es hier 95 gar nicht En Wir 


ollte, ſo auf einem anderen Kriegsſchauplatze 
leben laſſen, da werde ich es mit Dank ae 
Eine Stunde ſpäter war bei Atzböll ein anderes N 
der Reſt des Bataillons Weimar, welches die Vorp 
Batterie aufgeſtellt. Unter Donner, 
en 1 Hen von echt ſoldatiſcher 
reden wie oben. ann fortgeſauſet mit der glänz Sui 
de a ar Kl ſet mit der glänzenden Suite nach dem 
ren ritterlichen Bundesgeneral wieder treffen bei Ki 
ee 70 F im 1 Sie non A 
er Wigade Ranzow zu beſichtigen; zwei Hanſeatiſche Batai 
zwei f cle Schwadronen, deren N 000 e Wen 
1 llc 90 de mußte, hubſche junge Truppen von faſt luxuriöſer Aus⸗ 
Bla. 0 1 namentlich die Hamburger Schwadron und das Lübeck⸗ 
55 Bataillon ſich vortheilhaft zeigten. — Als Epiſode in dem bunten 
age müſſen wir noch erz len, wi 8 


191 einer heftigen Beſchädigung entging. 


ſeine Vorderbeine über Hals und Zuͤgel von des Generals Pferde. 


* 


hebt es auf und befreit ſich ſo ſelbſt 
von der Beſtürzung um ihren General. H.) 
Oeſterreich. 

Wien, 25. Auguſt. Aus Mailand vom 21. Auguſt nichts Neues. 
Karl Albert iſt fortwährend in Aleſſandria. Aus Padua wird vom 22, 
Aug. geſchrieben, daß ſich endlich der größte Theil der Pimonteſen auf 
der Flotte des Generals Albin eingeſchifft habe. Albini erwartet binnen 
kurzem nur noch einen handſchriftlichen Befehl Karl Albert's, um (2. 


Frankreich. 


Paris, 26. Anguſt, 6 Uhr Morgens. Die vollkommenſte Ruhe herrcht 
ununterbrochen in Paris. Die Erörterung über den Bericht der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion hat um 5 Uhr Morgens in der Ermächtigung ihr Ende 
erreicht, die Bürger Louis Blanc und Cauſſidiere wegen des Attentats vom 
15. Mai in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Verhandlungen ſind weit 
weniger lebhaft geweſen, als man vorausgeſetzt hatte. 

— Der „Moniteur du Soir“ meldet: Man berichtet, daß die Stel⸗ 
lung, welche General Cavaignac in der Schleswigſchen Streſtfrage und 
den Anmaßungen der Frankfurter Verſammlung Limburg gegenüber genom⸗ 
men, zwiſchen der Franzöſiſchen Republik und dem Kater von Rußland 
ſehr freundſchaftliche Beziehungen herbeigeführt habe. Herr von Kiſſeleff 
hat Herrn Baſtide über die Pläne, welche man Rußland bezüglich der 
Donauprovinzen beimißt, die beruhigendſten Verſicherungen zukommen laſſen, 
und Alles deutet darauf hin, daß der Czar geneigt iſt, einen offiziellen 
Agenten der Republik in Petersburg zu empfangen. — Das minifterieffe 
Idurnal, der a UM spricht ſich über denſelben Gegenſtand in folgen» 
der Weiſe aus: „Mehrere Journale verſichern, daß der General Leflot 
bereits auf dem Wege nach Petersburg ſei, um dork als bevollmächtigter 
Miniſter der Republik die Beziehungen zwiſchen derſelben und dem Ruüſſi⸗ 
ſchen Hofe zu unterhalten. Wir können hinzufügen, daß ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen auch von Seiten des Selbſtherrſchers aller Reuſſen ein Bevoll⸗ 
mächtigter hier eintreffen wird, und daß fortan beide Staaten ſich durch 
bevollmächtigte Miniſter gegenſeitig vertreten werden, während in den letz⸗ 
ten Jahren der Regierung Louis Philipp's Rußland nur einen Geſchäfts⸗ 
träger zu Paris aeereditirt hatte.“ 
f Ira tien, 
— Der „Corriere Livorneſe“ giebt folgende Scene aus Rom: „Geſtern 
8. d.) verabſchiedete der Darf den Grafen Campello mit folgenden 
orten; „„Sie haben mir in wenigen Tagen mehr Proclamationen ge⸗ 
macht, als ein ganzes Miniſterium in einem Jahre! Sie proclamiren in 
wüthenden Edikten den Krieg mit Oeſterreich, den ich nicht haben will 
noch darf! Sie haben mir die tüchtigſten Beamten aus dem Miniſterium 
vertrieben! Ihre ganze Politik iſt meinen Principien zuwider und fo for⸗ 


„dere ich Sie auf, ſich zurückzuziehen!“ — Worauf Campello, die Blüthe 
aller Ehre, antwortete: Er habe das Miniſterium aus Aufopferung um 


des allgemeinen Beſten willen übernommen und nach ſeinen eigenen wohl⸗ 
bekannten Prineipien gehandelt; übrigens habe ex nie das Brod der Regie⸗ 
rung gegeſſen, werde deßhalb immer Graf Campello bleiben und mit 
unverletzter Ehre und heilen Principien aus der Regierung treten können. 
— Dir Papſt war wüthend. Heute hat das ganze Cabinet abgedankt. 
Graf Paſolini ſagte ſchon geſtern öffentlich: Kein Ehrenmann kann fürder 
Miniſter Pio nono's fein,” — In dieſem Ton ergehen ſich jetzt die wei⸗ 
land Vergoötterer. 


‚Großbritannien. 

Kondon, 24 Auguſt, Die Nachrichten aus Irland eröffnen trau⸗ 
rige Ausſichten für den Winter. Heftige Regengüſſe in den letzten Tagen 
haben großen Schaden in den Getreidefeldern angerichtet, und die Kar⸗ 
toffel⸗Erndte iſt ſo gut wie ganz mißrathen. Nach dem Globe kann mit 
den vorhandenen Vorräthen die Bevölkerung höchſtens bis Anfang Februar 
ernährt werden. Dillon ſoll glücklich übers Meer entflohen ſein. Nach 

dem Evening Herald hat die Regierung unter Smith O'Brien's Papieren 
Briefe gefunden, welche mehrere katholiſche Geiſtliche höchlichſt kompromit⸗ 
tiren. Aus den Provinzen verlautet nichts Neues. Ein Korreſpondent be⸗ 
drei den dortigen Zuſtand mit folgenden wenigen Worten: Auf der einen 
eite eine unruhige, rebelliſche, demoraliſirte und mit Hungersnoth bedrohte 
Bevölkerung, die mit verzweifelter Kraft an dem Beſitze des Bodens feſt 
hält, den ſie durch ihre Armuth unfruchtbar macht und für den ſie die 
ſchrecklichſten Verbrechen zu begehen bereit iſt. Auf der andern Seite eine 
Grundbeſitzer⸗Ariſtokratie, vollkommen getrennt von den Sympathien des 
Volks, verarmt durch ein berſchwegderiſches Leben, beſtändig bedroht am 
Leben und Eigenthum und jetzt am Rande des Unterganges durch die Wirk⸗ 
amkeit des Iriſchen Armengeſetzes während eines Nothjahres. Da keine 
ittelklaſſe vermittelnd wirkt, entſteht ein Chang wilder Aufregung, wo 
weder die Vernunft noch die Stimme des Geſetzes gehört wird. 

— In Mancheſter berief die Reformlegue eine große Verſamm⸗ 
lung von 4000 Perſonen zufammen, in welcher eine Petition an die Kö⸗ 
nigin beſchloſſen wurde, das Parlament nicht zu prorogiren, bevor es Maß⸗ 
regeln zur Verhütung oder Linderung der drohenden Handelskriſis getroffen. 

D— Der neue iriſche Agitator O'Gormon befand ſich auf demſelben 
Dampfſchiffe, das auf ein anderes Boot Jagd machte, in welchem man 

ihn vermuthete. Er war als vornehme Matrone gekleidet und ſtüͤtzte ſich 
mit geſchwätziger Freundlichkeit auf den Arm des Richters Deville, welcher 
den ihn betreffenden Verhaftsbefehle in der Taſche hatte. 


Moldau und Wallachei. | 
Galacz, 7. Auguſt. In Braila kam es in voriger Woche zwiſchen 
Walachen ünd Griechen zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Die Grie⸗ 
chen machten von ihren Waffen Gebrauch, wurden jedoch durch die Wala⸗ 
chen, die mit Knütteln, langen Brennhölzern und Feuerbränden bewaffnet 
waren, in die Flucht geſchlagen. Nachts legten die Griechen im Pferde⸗ 
ſtall der Kaſerne Feuer an, das aber noch zur rechten Zeit entdeckt und 
ae wurde. Geſtern ſollte eine Wiederholung der blutigen Seene 
ſtatthaben. Während man nun aus Braila haufenweiſe nach Galacz 
flüchtete, gingen von hier eine bedeutende Zahl Griechen hinüber, 
wahrſcheinlich um dort bei einem Krawall thätig zu ſein. Da aber 
Rifaat⸗ Paſcha und Tallat⸗ Efendi drohten, fie würden bei dem min⸗ 
deſten Unfug Braila durch Türkiſches Militair beſetzen, ſo wurde die 
Ordnung nicht geſtört. Der Sekretair des Griechiſchen Conſulats 
in Braſla iſt zur Herbeiführung des Krawalls am 1. Auguſt be⸗ 


don der Umarmung und ven Suile 
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laſſen hat und 
ſchen Großhaudlers 
von 11 Uhr Nachts 


Getreide- Bericht. 
i Wet 0 Stettin, 29 Auguſt. 0 
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Able Beß eh on Sopfd., 31 Thlr. gef, 30 ½ Thlr. geboten, pr. Br Siahe gz 


Große Gerſte auf 30 Thlr. gehalten, 


i 28 Thlr. zu machen. 
Heutige Laſtadie⸗Landmarkt: le Br 


eiſen, Roggen Gerſte Hafer Erzbſez 
64 u 67 23 u 30 24 0 26 15 u 16 Mi 5 Thlr. 
Am heuti Mat Rare = Auguſt. 

ı heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wale Den 
0-4 Thlr. 355 Preif folg Weben nach Qu aſſtat 
Roggen, loco 30 92 Thlr., Szpfd. 35, 3½ und 33 Thlr. verk. z ul. 
33% G, pr. Sept. — Okt 30 Thlr. verkauft, 30% Br., pr Okt. — Nate 


31 Thlr. Br., 304 Thlr. G. r 
Gerſte, große, loco 26 Thlr. Hafek, kaco nach Qualität 16—17 Milt. 
. Rüͤͤboel, loco 10%, Thlr. Br., 101, Thlr., bei, 10% Thle G, pr. Sept 
Okt 10 ½ Thlk., Okt. — Nov. 10 b 10%, Thlr., Nov. — Dez. 11, % 
bis 8 Thlr. 85 1040 f loeo 800 Thlr., 25 N SR, 11 
Spiritus, loco 18/8 —19 Thlr. ohne Faß bei, Sept. — Okt. 18 Thlr. Br. 
17% — 17% G., pr. Okt. —Nob. 17% Thlr. G. wi 


‚Berliner Börse vom 29. August. 
Inländische Fonds, Pfändbrief-, Kommunal-Papiere und 


Fried.-Wilh -Nordb. 
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Arometer: und Thermometerſtand 


B 
bei C. F. Schultz & Comp. 

8² Abends 

Dee e, 8 che ds hie 
Barometer in Pariſer Linien] 29 338,04“ 337,50“ -f 336,760“ 
auf 09 reduzirt. 45170 ar 

0 
Thermometer nach Reaumun. e 4 1% J 25% / 
Beilage. 
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Beilage zu No. 168 der Königlich 


Angnſt 1848. 


privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


BETTER 


Schlacht von Großbeeren, 
der Schlacht in dem Orte 


halb acht N ns w N 0 = 
ritcher Ordnung mit fliegenden Fahnen von der Charlottenſtraße ab, wo 
4 r hatte, auf den e marſchirt, und von dort mit 


dieſem befanden ſich die Muſif und die Deputirten des Colberger Regi⸗ 
11 wer hundert Mann ſtark. Unter dem Klang des Preußenliedes 
marſchirte das eorps der Deputation voran, in die alle 


erſcholl, als er, um Bewegung ſetzte. Es hatten ſich, außer den genann⸗ 
ten Corps, viele duent weiche 
fen) insbefondere auch höhere Offtziere, 


dere A ad Beim ſchöuſten Wetter 
143 


e von Groß⸗Beeren au, und ſetzte ſich v t. ſogleich, wit der Mufik, 
29917055 1 Dorfe, 5 ches eine Viertelſtunde entfernt liegt, in Be⸗ 
wegung. Dieſes bot den heiterſten Anblick dar. Ein ganzer Jahrmarkt 


weiche ſich, wie alljährlich, zu der Feier herüberbegeben batte. Gegen 
zwölf ubs fegt ſich I 80 ki ne a! unter Glocken⸗Gelaute in Be⸗ 
wegung nach der Kirche, der gegenüber das cht Denkmal, ein 


Wee umgeben; auch flatterte die preußſſche 
gegen 1 0 9 


ren herbeigeſtrömten Dorfbewohnern der Umgegend auch die Schützengikte 
1 e ee aus, Fucenwalve derselben er die 


l ſie in ihrer 


9 Verſammlung, unter Begleitung der 
i 1 „Dir, du een egterer, | l N 
worguf Hr. Prediger Schulz, der ſchon zur Zeit der Schlacht Pfarrer 


2731 


„während in dem unbeſt 10 dazu eingeräum⸗ 


day 


12 andern Seite des Gartens, befand 
ranen⸗ 


Auf den 
zuoͤnig und die, up den Prinzen v on Preußen! 2 
10 Bine e die Rükpfel e d en 
und De Ren IN Ain 
Koßb „weil ſie peſſer ff uſch 
Kup) Jubel aufgenommen) auf den 


1 Hen, v. Brieſen, (der ſich an allen 


wir 
zu helfen, es zu 15 fegengreiher Dauer zu bringen. 
5 


8 f „Der Abgeordnete Schulze aus Delitzſch 
"reine Committenten gerichteten und dem ze. 


Landwehr, der preußiſchen 


unter deſſen Schus vornephulich während Ed. Majeſtaf | Negierungszeit Ackerbau, 


des eee e ee unter allen Stürmen 


Bi der Ener ſeines 
aber die welterſchütternden Ereigniſſe der Gegenwart leicht, no 
ſammenſtöße der Nationen herbeiführen, als diejenigen es waren, welche bereits 
in dieſen; Tagen an der tapfern, Kriegerbruſt unſerer Brüxer ehnmächtig ſcheiter⸗ 
uten, und als daun dürfte es nöthig werden, daß mehr als eine bal 

kampfgeübter Krieger unſerer Nation dazu berufen würden, die Geſchicke des ge⸗ 


die glorreichſten e der vaterländiſchen Heere, wo d 


end 16 0 auf den würdigen a läge: und viele an⸗ 


und 


oftmals von den Muſikchören. — Die verſchiedenen Tafeln beſuchten eins 


ander nicht nur durch Deputationen, ſondern durch den Umzug Aller, mit 


Muſik voran. Manche alte Kameradſchaft wurde erneuert, nach fünf⸗ 
unddreißigjähriger Trennung durch die verſchiedenen ee der 
Lebensſtröſne! Der alte Invalide mit einem Fuß, der das Denkmal be- 
wacht, fand einen Offtzier feines Regiments wieder, den er ſeit dem 
Schlachttage, wo er den Fuß verloren, nicht mehr geſehen! — So färbte 
ſich das Fest ernft und heiter, wehmüthig und erhebend, im Ganzen wie 
mit bundert Einzelzugen. Es wurde mit jeder Stunde freudiger, und auch 


der Tanz im Freien machte ſein Recht geltend. Durchweht aber war eg 
von einem Sinn und Geiſt, von der wärmſten Vaterfandstiebe, und dei 
Stolz auf den Ruhm und die tapfre That der Väter. — So hat es dent 


745565 
alte, heilige, große Erinnerungen mächtig geweckt; mogen ſie lebendi forte 
fen, um auch das Gute Hi Edle, as ee Neuzeit ſchafft, Pede 


— Einen erfreulichen Beſtandtheil der Feier des Andenkens an die, 


Schlacht von Großbeeren bildet der Umſtand, daß Se. Majeſtät der na 


unterm 23ſten Auguſt aus Sansfonci eine Kabinets⸗Ordre erlaſſen, mittel 
deren der älteſte Capitain des Colberger (gten) Infanterie Regiments, 
v. Kleiſt, zum Major, der älteſte Premier⸗Lieutenant, Henning, zunt 
Capitain, und der älteſte Seconde⸗Lieutenant Höppner IE, zum Premier⸗ 
Lieutenant befördert ſind. 3 e 


21757 % Aff af an det u s 1728 
Nachdem in Gemäßheit des Antrages der Abgeordneten Pax und Schulze 
itzſchl in den Si 8 Nationa ſammlung. zu. Berlin am 21ſten 

ſten Juli c. eine Achat era für e erden nante 

[3 t. 


oſt hat auf ſeiner 1 19 
Miniſter 


. 


miſſion zugelaſſen werden und an den Berathungen in derſelben Theil nehmen 3 
ſollen. n Tin f f 1 5 


be) 


mlt falls Herr Miniſter Milde die Zahlung dieſer Koſten aus Staatsmitteln 


Wokerſin. 


Dittmer sen. 
Quade. 


Kämmerling. Moſt. Pieſt f 


ir vie Offiziere, ee eh und A der gesammten preußſchel 


n e e 


9 en, d { Tri ei 
enrühms, dem 5 e I 
Erde zu ‚erfreuen alu 


om i 5 b der Zeit zu bethätigen 
wiſſen werden. Die Blätter der Geſchichte unſetes Volkes 02 Haken), di 115 
gentiſchen, vuhmreichen Königshauſes weiſen uns durch alle Zeiten zumeiſt bort 
5 \ ‚306: unter der Füh⸗ 

ürſtenhauſes dem Feinde entgegeutratei Es dürften 
größere Zu⸗ 


e Milſion 


ſammten Vaterlandes zu entſcheiden⸗ Deshalb drängt ſich einem Jeden unter 
uns der Wunſch auf, einem Oberbefehlshaber an unßrer Spitze zu ſehen deſſen 
hohe W e e e paart mit echt kriegeriſcher Energie Wg arokters 
chttreue, ſo wie deſſen Stellung zum Throne, uns das Desire 


; Iba; n und) 
die Begeiſterung einzuflößen im Stande find, mit denen die Erreichung 5 


des uns 


. % 

Ven, einer bedeutenden, Zahl bäuerlicher Einfaffen Camminer Kreiſeg 

S ne HUREN: HD ner N re 2 . liner re * 
Sr, Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen eine LERNEN 
te unterm 179 5 1 M. 15 Folge des Beſuches Sr. Königlichen 
Hoheit in unſerer Provinz überreicht und iſt uns darauf folgende He ian 
dige Antwort zu Theil geworden: Kreta: Höchſtelgenhin. 
Die treuen und anhänglichen Gefinnungen, welche Sie Mir im Nam 
— mehrerer treuen Gemeinden, Pommerns unterm Sten Ne , Da 
haben, ſind Meinem Herzen ſehr wohlthuend geweſen. Empfangen PER 
dafür Meinen derbindlichſten Dank, und theilen Sie denſelden jebem En 


geſteckten Zieles nicht zweifelhaft iſt. Wer aber⸗kann dieſes anders fein, als der 
von uns hochgeehrte und geliebte Prinz von Preußen, Königliche Hoheit, und 
Seine Ernennung zum Oberbefehlshaber des geſammten Preußiſchen Kriegsheeres 
iſt es, um welche Ew. Majeſtät wir hierdurch unterthänigſt bitten. Es wird die 
Gewährung dieſer Bitte, die ſich nicht allein unſere Kameraden der Garde⸗ und 
Linientruppen, ſondern auch die veteranen Krieger der Befreiungskämpfe von 1813 
bis 1815, fo wie viele andere Vaterlandsfreunde anſchließen, uns ein Zeichen 
Allerhöchſter Gnade, und zugleich der Troſt ſein, daß eidgetreue Unterthanen — 
denen das Wohl ihres Königs und Vaterlandes ſo wahrhaft am Herzen liegt, 
daß fie das höchſte irdiſche Gut, „das Leben“, freudig zum Opfer bringen 


N zelnen mit. 


wenigſtens an den Stufen des Thrones, nach wie vor, gerechte Anerkennung finden. a 5 1 3 N 85 5 1 70 
Machen jevoch höhere Rückſichten die Erfüllung unſerer Bitte unmöglich, ſo wer⸗ f en OEL DEN, 55 1 1848. r 
den wir dennoch, gleich unſeren Vätern bis ans Ende unſerer Tage verharren als Au Prinz von Preußen. a 


Ew. Mafeftät getreueſte und gehorſamſte Unterthanen. ; 
Die Offiziere, Unteroffiziere und Wehrmänner des ten Landwehr⸗Regiments 
pt int P ö Bataillons. 72. 
in dieſen Tagen zur Unterzeichnung Seitens der geehrten Kameraden bei den 
Bezirks⸗Feldwebeln, ſo wie anderen Ehrenmännern ihrer Wohnorte, ausliegen. 
wird, woſelbſt auch die geehrten Krieger⸗Vereine und andere Vaterlandsfreunde 
Beitrittserklärungs⸗Exemplare, zur beliebigen Unterzeichnung, in Empfang nehmen 5 5 a } \ 
Palm, Alarm Be Pleiengen Br bei welchen Exem, ten Pommer und Preußen geziemt, ergeben ſind. . mas} Yan 
plare der Petition oder der Beitrittserklärung zur Unterſchrift ausliegen, erfücht, | Die Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen überretche 
dieſes in den öffentlichen Blättern ihrer Wohnorte zur allgemeinen Kenntniß zu. ] Adreſſe und das 57 . . Höchſegen dle Antiperifhpeiben NE 
bringen, damit Niemandem die Gelegenheit entgebe, ſich an dieſer in jeder Be mir zu Jedermanns Einſicht offen. Gr.⸗Weckow, den Lasten Auguſt 1848. 


den Herrn Rechnungsführer Wergin zu Gr.-⸗Wetkoww. 144. fu Kin 


j Indem ich mich beeile, vorſtehendes gnädiges Schreiben hlermit zur z ichen 
Kenntniß zu bringen, bitte ich vie geeyrten Schulzen und Shisdepsinen e 
ſes zugleich, davon ihren Ortseinſaſſen, insbeſondere aber allen Denjenigen Mit⸗ 
theilung zu machen, welche ihrem Könige und Seinem Haufe bis zum Tobe, un. 
ter allen Zeitverhältuiſſen, in treuer Liebe und Anhänglichkeit, wie es jedem ach. 

jeden, dach, 


Bader wahrhaften und Heil bringenden Nationaf- Ehrenfache zu Betheiligen; 9 1a 
nuptſächlich aber, damit den Offizieren, Unteroffizieren und Wehrmännern die Wer gin. 
Gelegenheit werden möge, ihre ehrenhaften Gefinnungen als preußiſche Staats⸗ - — N RNIT 3 
bürger und Krieger öffentlich zu dokumentiren. Unſer Loſungswort bleibt: „Mit Weshalb Herr Med.⸗R. Dr. Müller uns ein Heilverfahren, welches ſic 


Gott für König und Vaterland!“ — Sobald ſämmtliche Unkerſchrifts⸗Eremplare || ihm in den ſchwwerſten Fällen der Cholera angeblich bewährte, durch vie Ze 
eingegan 3 N SE Kameraden fernerweit Nachricht erhalten. ] (vergl. die geſtrige Nummer d. Bl.) mittheilk, daft fell nasse en 
5 7 * * 1 * 0 


un 1140 Jun Erklärung. Bevor wir auf ſein Erbieten, zuns über ſein Kur⸗Ver nähere 

Der Verwaltungs.» Berein Berlin Charlottenburger Landwehrmänner und Mittheilung zu machen, eingehen, erwarten wir von ihm auf eee 
5 Beteranen-Krieger- Vereine, von 181315. die gewiſſenhafte Mittheilung, in wie vielen Cholera⸗Fällen er ere 
Bernhard. Dennerlein. E. Noack. Pfeiffer. Schleſinger. die don ihm empfohlenen Arzneimittel ebe W eee, 

f nn. d mol Huld, Ener lie m mi | | he „Mehrere Aerzte Stettins. 
2 a a — 22 Ju N { A 22 1 eU 
Offietelle Bekanntmachungen. Für Haushaltungen Schulzenſtraße No. 179 iſt ham. res 
In MER" Fü Hau halt; 15 . . ed zun ein Fademinedniaun zungen 


Bekanntmachung. 

Der Verkauf des diesjährigen in der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Gräberei eingeſtochenen Torfes wird nunmehr 
im größeren Umfange ſeinen Anfang nehmen. Die 
Preiſe deſſelben betragen zur Stelle: 10nd 
5 pro Klafter After, Klaſſe 1 Thlr. 21 ſgr., 
Ba, N 1 Thlr 18 er 8 pf, 
ve) nnen Iter „ 1 Thlr. 8 ſgr. oc pf. 
Der Torf after, Kaffe iſt jedoch noch nicht vollſtänvig 


empfehle ich beſonders ſchöne fette der zwel Treppen hoch belegenen Etage 
f BR 2 zum iſten Oktober zu vermtethen ! 534 eng 


A Schleſiſche Gebirgs⸗Butter ER], 
in Kübeln von 12 bis 30 Pfböo. 10 
„Von feinſter haltbarer BER, 
— Holſteiner, Vorpommerſcher und E 
Po 'umerſcher Butter, df en e A e nad Am Snıladdl 
alltäglich neue Sendungen und offerire davon in Ge⸗ ao e e 45 5720 Di 25 Nu Ehe a 4 


10 


B Für 3 Thlr. iſt nahe am erſten Frabenthol 


No. 1168 ein ſehr gut möblirtes, freundliches, geräh⸗ 
miges Zimmer zu vermiethen. n a 1 


9 


ausgetrocknet, und wird es daher gut ſein, die Anfuhre binden von f i öbe ‚mieten, 113 8 

. 0 b jeder beliebigen Größe und ausgewogen ams — omi 1 
deſſelben noch etwa 14 Tage anſtehen zu laſſen. Ein⸗ billigſt 5 W. Venzmer. „J Mögcheaſtaße Nos 459—60 ift ct gte und a 
hen dae auf dieſen Torf werden jedoch auch jetzt. 927 1 run Etage zum Aften Oktober vermiet ar 1070 
i , e mepeareukeeiäu hen ace 
ta Ki 995 5 Vormitta 5 ie ; as 19 # 6 Fit L ulius Lehm 2 1 N N ee e Wahn 

uf der Ablage an der Chauffee bei Bahrenbru 9260 0 A BERNIE 18 up Malin 29 m N Mania eee 
fleht ‚Torf Bter Slaffe, a Rlafter 4 Tolk, 21 fr vorm au Bgllivert und Heiligegeluſt.⸗Ee. Dient und Beſchäftigungs⸗Gefuchk 


10ten k. Mis ab, mit Ausſchluß des Mittwochs und, 
Sonnabends, täglich bis Mittags 12 Uhr zur Ab⸗ 
bholung bereit. 149 fl 10192 1 0 

Ar Die Seldzahlungen für einzelne after find an den 
dortigen: Ablagenaufſeher zu leiſten, bei Quantitäten 
über 5 Klafter wollen ſich die Käufer gefälligſt bei dem 
Unterzeichneten melden. 10 ale 0 
eber die Torfverſendungen per Eiſenbahn und per 
Landfuhre nach Stettin ſind die höheren Beſtimmungen 
noch nicht definitiv getroffenz indeß ſteht dies haldigſt 
zu erwarten, und wird alsdann eine beſondere Bekannt⸗ 
en erfolgen. a f It 
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n F Ein tüchtiger Comints für das Materkal ⸗Betall⸗ 
e r m fe t h u u de n. Geſchäft findet fort ein Unterkommen. Br erfährt 
Im Haufe Nö. 409 in der Breitenſraße i. am An in ber Zeitungs⸗Expedition. U e aan 


ee eee eee debe dalle meta neten rar * e 
1 7 4 Y "er 


iſten September die ate Etage miethsfrei..ẽ 


MEI pe 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. U 

Königl. Sächſiſche tonf. Lebens: Vers 

ſicherungs⸗Geſellſchaft au Leipzig. oc 

ene = 1 e e ee a 

5 N S Mie, 112 1 0 N des e gen ls der Ihrigen 
‚Sarolinenporft, ven 2ſten August 1845. bedürfen, if ohne Zweifel e je DENE 

a RA a eee Gi Jh fiber e ie ABA DE, en u e de 

Tien 9.31 1512 52 id L WARTET r | U e N erw en. Hur are 1 

Der Laven nebſt bequemer Wohnung Schuhſtraße Wir enpfeſken das obige Iuſtel unfern Mi u 

M 

ey 7 


W OOREER Werihehie 


Nofetigarten No, 297 ſind zwel Stuben, 2 Kam⸗ 
mern, und eine Keller⸗Wohnung zu vermiethen, die 
ſogleich bezogen werden können. i 


1802 1 


AS Zum erfſten Oktober if As Bin Ritter⸗ 
ſtraße RO. 1130 b., eine Treppe hoch, cin Wohnung 


| von 6 Stuben zu vermiethen. 
F 0977 inn ener 


2 Irn 


87 


f Een t bit u du ng a dice dee e aim all in FAR 
Die heute früh 2 Uhr erfolgte leichte und glückliche] heres Dafeipft eine Treppe hockt... 
En Aubing 1115 lieben Fran Louiſe, geb. Müller, i e 


von einem gefunden Söhnlein, zeige ich Verwandten „ Eine wirklich eure herrſchaftliche Wohnung, bel 


nden hierdurch, ſtatt jeder weiterer Etage, Sonnenfeite, von 8 heiſharen Pedcen nebſt . eee dee 
VC ] ½½ a 5 
„ Odebrecht, epangel, luth, Pastor. wen, il ſefoer iu vermiethen.“ Wo? wird in er,, „Holler No. 6 . , 
e scan © le = PyRLAEr aHUIEE MI] a N N 
i EM 5.999 3 199 


5 e a — a 2 Ba n SUNTGINTRIDNIE 837 NerkniygsQ 

„Gtabow No. 28, an der Waſſerſelte, Mt eine freund. „Von Harlemer Blumenzwiebeln. 
liche Parterre⸗Wohnung, BE einer Stube, auf 
Verlangen auch zwei Stuben, Kammer, Küche, Keller 
und Holzgelaß, zum ten Oktober dieſes Jahres zu 
vermiethen. I ente, einge mafsı 799 


Todesfälle. 1 

Meine geliebte Tochter Marie würde mir beute 
ſchleunigſt durch den Tod entriſſeenn. 
Theilnehmenden Freunden beehrt ſich dieſen für mich 
ſo herben Trauerfall mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 


RN ER ? Ferdinand Nie 
Stettin, den Lßſten e 


2 


in nehmen be , G. Fiſcher. 
„ Mlofterhöf. Nor 1180 


a eee 197001, eee ma 
% Bwei Tholer Belohnung 
demjenigen e det einen ganz kleinen grünen Papageil 
eres mitt rothem Kopfe, der am vergangenen Freitag fort 

2117 lte ite kl, Domftraße No, 778, 2, Treppen, hoch, 
Hat erf og a ee eur (mul 

Nasa hr Hann 780 naiyah 

e n. it. werden ſchnell und billig l di 
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1 Br hie Am e Norah. rd 
3 enen 9800 


R eidg nat, une 


u. ı Berfänfe.beweglicher Sachen. | m 
diene TR r nz ee unde 
10 0 Mediein⸗Glas a1 wahl 

Größen iſt immer vorhanden bei: 

A „H. P. Kreßmann in Stettin. 


renn . 


0 Gt 
5 Ein keundliches Publikum lade ich ein, 
19 5 b nn 10 ft 18 1 Am! en Ser eber meine * i zu eur 
N ME 12 Rehe 8 ; t. Weln Ab. 5 
e e U a 


G een an en ae 
117 227 SORT RIHH— iu mit ne 330 NA 90800 A 1 1 b 1 5 
Die zweite oder vierte Eſage, jede beſtehend aus 3 M 199 TR. Enasttrtonsntin aan A ind 
‚Stuben, Kabinet, Küche mt allem Zubehör, iſt zum 4 ad ned All uika he 
ee eee Ren Oftober zu vermiethen gr. Wollweberſtr. Nö 354, E Ein in beg end der, Stadt be . 
Ich habe eine neue, gübſche, ſich ſelbſt bewegende [ Schlüchtereh welche ſeitlange Snbien mit gutem Eifel 
e e d de ee Breiteſtrage Non 387, Sonnenſeite lt die bel Erage, bettieben orden, iſt aus freier Hand zum iſten Ok⸗ 
ft erhUmit Jubebör, zu tober U J. Lerdſtethei. Das Naßere ff in der 
1 99050 f ar 
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anz trockenes Kfenenes Klobönho 
kauft billigt 
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=. 
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August Kressmann!? lag. 


u threm Fenſter zu haben wünſchen, kaufen ſie billig beſtehend in fünf heizbaren Zim x 2 
Bon A ußrmacher, in Stettin am Bollwerk. Michaelis d. J. zu hermiethenn eee Zeikungs⸗Expedition zu erfragen 0 % smase 
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